
— 1 —

B R E M I S C H E  B Ü R G E R S C H A F T
Landtag
16. Wahlperiode

Drucksache 16 / 504

Kleine Anfrage der Fraktion Bündnis 90/Die Grünen vom 21. Oktober 2004

Vermögensverwertung, Kassen, Zuschüsse, Preise, Einsparungen der Beteili-
gungsgesellschaften

Die nachfolgenden Fragen beziehen sich auf solche Gesellschaften privaten Rechts,
an denen eine oder mehrere öffentlich-rechtliche Körperschaften Bremens einzeln
oder zusammen mindestens die Hälfte der Anteile halten, einschließlich der Unter-
gesellschaften dieser Gesellschaften (Beteiligungsgesellschaften).

Wir fragen den Senat:

1. Durch welche Instrumente stellt der Senat sicher, dass verwertbare Vermögens-
gegenstände (Geld- und Sachanlagen) der Beteiligungsgesellschaften tatsäch-
lich verwertet werden?

2. Kommen Erlöse aus der Veräußerung von Vermögensgegenständen der jewei-
ligen Beteiligungsgesellschaft zugute, oder werden sie in den staatlichen Haus-
halt eingestellt?

3. In welchem Umfang sind in den Jahren 2003 bis 2007 (Finanzplanzeitraum)
Veräußerungen von Vermögensgegenständen der Beteiligungsgesellschaften
erfolgt bzw. geplant? Was geschah bzw. geschieht mit den Erlösen?

4. Bestehen „Vereinbarungen“ zwischen dem Senat und den einzelnen Beteili-
gungsgesellschaften, dass Gewinne nicht unverzüglich an den Haushalt ab-
geführt werden? In welchem Umfang? Warum?

5. Wickeln die Beteiligungsgesellschaften ihre Bankgeschäfte über die Landes-
hauptkasse (Performa Nord) ab? Wenn nein, warum nicht? In welchem Um-
fang entstehen hierdurch Mehrkosten?

6. Kann es vorkommen, dass Beteiligungsgesellschaften für Geld- und sonstige
Finanzanlagen Zinsen etc. von Dritten kassieren, während gleichzeitig für Schul-
den öffentlich-rechtlicher Körperschaften Bremens Zinsen zu zahlen sind?
Wenn ja: In welchem Umfang ist dies der Fall? Was gedenkt der Senat dage-
gen zu tun?

7. Gibt es Beteiligungsgesellschaften, die ihre Personalverwaltung nicht über
Performa Nord abwickeln? Gegebenenfalls warum? Werden für diesen Zweck
Gelder an Dritte gezahlt? In welchem Umfang?

8. In welchem Umfang beabsichtigt der Senat, in den Jahren 2004 und 2005 Zu-
wendungen an Beteiligungsgesellschaften im Vergleich zu 2002 und 2003 zu
zahlen? Aus welchen Haushaltsstellen?

9. In welchem Umfang werden aus Haushalten öffentlich-rechtlicher Körperschaf-
ten Bremens Leistungen der Beteiligungsgesellschaften (z. B. auf Grundlage
von Geschäftsbesorgungs- oder sonstigen Dienstleistungsverträgen) bezahlt?
Aus welchen Haushaltsstellen im Einzelnen?
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10. In welchem Umfang im Einzelnen werden aus Haushalten von Beteiligungs-
gesellschaften Leistungen anderer Beteiligungsgesellschaften bezahlt?

11. Wie lässt der Senat die Preise hierfür (Fragen 9 und 10) berechnen?

12. Was hält der Senat davon, seine Einsparvorgaben für die öffentlichen Haus-
halte auch auf die Beteiligungsgesellschaften zu übertragen?

13. Inwiefern ist beabsichtigt, hierfür die Preise für die einzelnen Leistungen zu
senken? Ist sichergestellt, dass über die Absenkung der Zuschüsse und Prei-
se insgesamt Personalkosten- und Sachmittelausgabensenkungen analog den
öffentlichen Haushalten nachvollzogen werden?

14. Wie stellt der Senat sicher, dass der Absenkung von Zuschüssen und Preisen
tatsächliche Kürzungen der Ausgaben der Beteiligungsgesellschaften gegen-
überstehen und nicht lediglich Gewinnabführungen an die öffentlichen Haus-
halte verringert bzw. Kredite aufgenommen werden?

15. In welchem Umfang wird die Bezahlung der Geschäftsführer und sonstigem
Leitungspersonal der Beteiligungsgesellschaften abgesenkt? Erhalten sie wei-
terhin Sonderzahlungen („Urlaubsgeld“, „Weihnachtsgeld“)? Ist in den Ver-
trägen, die die Beteiligungsgesellschaften mit ihren Geschäftsführern und
sonstigem Leitungspersonal abgeschlossen haben, sichergestellt, dass Ein-
kommenskürzungen analog dem öffentlichen Dienst nachvollzogen werden
können? Wenn nein: Beabsichtigt der Senat, Änderungskündigungen auszu-
sprechen? Wenn nein: Warum nicht?

16. Welche Treuhandvermögen werden von öffentlich-rechtlichen Körperschaf-
ten Bremens und den Beteiligungsgesellschaften verwaltet?

17. Wem fließen laufende oder Veräußerungserlöse zu?

18. Wie lassen sich die Fragen 1 bis 15 auf die Treuhandvermögen bezogen be-
antworten?

Jan Köhler, Karoline Linnert und Fraktion Bündnis 90/Die Grünen

D a z u

Antwort des Senats vom 11. Januar 2005

Die Fragen der Fraktion Bündnis 90/Die Grünen geben dem Senat Anlass zu fol-
genden allgemeinen Hinweisen:

Der Senat hat sein Verständnis einer Beteiligungssteuerung in mehreren Beschlüssen
zum Ausdruck gebracht und schließlich im Handbuch Beteiligungsmanagement
der Freien Hansestadt Bremen (FHB) festgelegt. Danach ist das Beteiligungsmanage-
ment der FHB dreistufig aufgebaut. Der Steuerungsprozess innerhalb der Verwal-
tung setzt bei dem Senat als oberster Entscheidungsinstanz an, der die Konzern-
ziele vorgibt. Aufgabe der Fachressorts ist es, aus den Konzernzielen und den je-
weiligen Ressortzielen/-strategien konkrete, messbare finanz- und leistungswirt-
schaftliche Ziele für die jeweilige Beteiligungsgesellschaft zu formulieren und diese
Ziele mit den Gesellschaften abzustimmen. Aufgabe der Beteiligungsgesellschaften
ist die Umsetzung der Ziele auf der operativen Ebene.

Nach dem Verständnis des Senats ist es nicht seine Aufgabe, sondern die der zu-
ständigen Organe (Aufsichtsrat und Geschäftsführung), das laufende Geschäft der
Gesellschaften sowie ihre Buchführung zu kontrollieren.

Mit der Einführung von SAP R 3 hat der Senat den Grundstein für ein geschlosse-
nes Konzernrechnungswesen gelegt. Die weitere Entwicklung erfolgt innerhalb
des beim Senator für Finanzen aufgelegten Projektes „Integriertes Öffentliches
Rechnungswesen“ (IöR). Es sind Projektinhalte vorgesehen, die die ausgeglieder-
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ten Gesellschaften, Eigenbetriebe und sonstigen Sondervermögen betreffen. Dazu
gehört auch die Aufbereitung der Rechnungswesendaten der ausgegliederten Ein-
heiten im neuen Konzernrechnungswesen und die Generierung von Teilkonzern-
bilanzen.

Durch das Zusammenfassen der Rechnungswesendaten aller Konzerneinheiten,
soll so zukünftig ein einheitlicher „Konzerndatenpool“ geschaffenen werden, der
die Basis für Auswertungen sowohl des Sondervermögens-, Eigenbetriebs- und
Beteiligungscontrollings bildet. Dadurch wird es dem Senat künftig möglich wer-
den, genaue und umfassende Übersichten konzerninterner Zahlungsströme zu
erstellen.

Die nachfolgenden Antworten beziehen sich entsprechend der Fragestellung auf
solche Gesellschaften privaten Rechts, an denen eine oder mehrere öffentlich-
rechtliche Körperschaften Bremens einzeln oder zusammen mindestens die Hälf-
te der Anteile halten, einschließlich der Untergesellschaften dieser Gesellschaften
(Beteiligungsgesellschaften). Eine Liste der einbezogenen unmittelbaren Gesell-
schaften ist diesem Schreiben als Anlage 1 beigefügt. Die jeweiligen Untergesell-
schaften fließen in die Betrachtungen mit ein.

In den Kreis der erfassten Gesellschaften nicht einbezogen ist die ID Bremen GmbH.
Hier hat die Stadtgemeinde Bremen zwar die Mehrheit der Anteile, jedoch nur 49 %
der Stimmrechte. Nicht einbezogen sind ferner die Arbeit- und Jugendwerkstätten
Bremen GmbH, die zum 31. Dezember 2003 beendet ist, sowie die BildungPlus e-
Learning GmbH, die sich in Auflösung befindet.

1. Durch welche Instrumente stellt der Senat sicher, dass verwertbare Vermögens-
gegenstände (Geld- und Sachanlagen) der Beteiligungsgesellschaften tatsäch-
lich verwertet werden?

Die Verwertung einzelner Vermögensgegenstände unterliegt den allgemei-
nen, im Handbuch Beteiligungsmanagement der FHB niedergelegten Steue-
rungsinstrumenten.

Auf der Ebene der Beteiligungsgesellschaften liegt die Verantwortung für die
Umsetzung der öffentlichen Aufgaben im Rahmen der mit dem zuständigen
Fachressort vereinbarten Ziele und Handlungsspielräume. Hierzu gehört grund-
sätzlich auch die Verwertung nicht mehr benötigten Vermögens. Über die
jeweiligen Wirtschaftspläne ist sichergestellt, dass die Beteiligungssteuerung
des Senats sich in für die Gesellschaft bedeutenden Veräußerungsfällen ein-
schalten kann: Nach der Standardregelung im Gesellschaftsvertrag der Beteili-
gungsgesellschaften ist für die Verabschiedung des Wirtschaftsplanes die Zu-
stimmung des Fachressorts und des jeweiligen Aufsichtsrates erforderlich. Grund-
sätzlich besteht für den Senat die Möglichkeit im Rahmen eines Kontraktes
oder durch Anweisungen an die Geschäftsführung, einzelne Veräußerungen
durchzusetzen. Von der Möglichkeit der Einzelanweisung macht der Senat
in für die Haushalte bedeutenden Fällen regelmäßig Gebrauch, zum Beispiel
bei der Veräußerung von Stadtwerkeaktien durch die Bremer Versorgungs-
und Verkehrsgesellschaft mbH.

2. Kommen Erlöse aus der Veräußerung von Vermögensgegenständen der je-
weiligen Beteiligungsgesellschaft zugute, oder werden sie in den staatlichen
Haushalt eingestellt?

Die Veräußerung eines Vermögensgegenstandes wirkt sich zunächst auf das
Betriebsvermögen der Beteiligungsgesellschaft aus. Über die Mechanismen Ge-
winnabführung bzw. Zuschussreduzierung hat eine Vermögensveränderung
einer Beteiligungsgesellschaft regelmäßig auch mittelbare Auswirkungen auf
die staatlichen Haushalte. Darüber hinaus ist es Einzelfallentscheidung des
Senats (Fachressorts), ob die Gesellschaft die Veräußerungserlöse abzuführen
hat. Dies geschieht in bedeutenden Fällen, z. B. dem Stadtwerke-Aktien-Ver-
kauf 2004, so dass die Bremer Versorgungs- und Verkehrs Gesellschaft mbH
diesen Gewinn unmittelbar an den Haushalt auskehrte. Steuerliche Aspekte
sind dabei zu berücksichtigen.

3. In welchem Umfang sind in den Jahren 2003 bis 2007 (Finanzplanzeitraum)
Veräußerungen von Vermögensgegenständen der Beteiligungsgesellschaften
erfolgt bzw. geplant? Was geschah bzw. geschieht mit den Erlösen?
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Im fraglichen Zeitraum sind in einem Gesamtumfang von rund 280,5 Mio.
Euro Vermögensveräußerungen erfolgt bzw. geplant. Im Einzelnen wird hierzu
auf die Anlage zu Frage 3 verwiesen.

Die Veräußerungen der Bremer Investitions-Gesellschaft mbH im Umlauf-
vermögen in Höhe von 28.119 T‡ betreffen die Veräußerung von Gewerbe-
sowie von Verkehrsflächen. Die Erlöse dienen der Darlehenstilgung.

Die Veräußerungen der Bremer Investitions-Gesellschaft mbH im Anlage-
vermögen betreffen 2003 (956 T‡) im Wesentlichen einen Grundstücksver-
äußerungserlös aus dem Vulkan-Gelände, welcher der Deckung der Re-
finanzierungsmittel dient sowie der Erstattung der aufgelaufenen Projektkosten
des Bremen United State Center. In 2004 handelt es sich um die Veräußerung
der Glocke an die Hanseatische Veranstaltungs-GmbH (700 T‡) sowie um
die Veräußerung von Anlagevermögen auf dem Vulkan Gelände (2.619 T‡).
Der Veräußerungserlös Glocke dient der Deckung der dem Erlös gegenüber-
stehenden Aufwendungen. Der Nettoertrag aus der Vermögensveräußerung
auf dem Vulkan-Gelände ist zweckgebunden für die Modernisierung maro-
der Versorgungsleitungen einzusetzen.

In 2005 (100 T‡) handelt es sich um die geplante Veräußerung der Immobilie
des Arzneimitteluntersuchungsinstitutes an das Sondervermögen Gewerbeflä-
chen. Der Erlös dient der Deckung der dem Erlös gegenüberstehenden Auf-
wendungen.

Die Erlöse der Bremer Straßenbahn AG gehen in Bilanz und GuV ein und
mindern den von der FHB auszugleichenden Verlust.

Die Erlöse der Gewoba AG Wohnen und Bauen in Zusammenhang mit Grund-
stücks- und Wohnungsverkäufen stellen einen Liquiditätszufluss für das Un-
ternehmen dar. Die jeweiligen Buchgewinne tragen zur Generierung eines
Unternehmensergebnisses bei, das sowohl eine Rücklagenbildung (= Eigen-
kapitalbildung), als auch eine Gewinnausschüttung ermöglicht. Hierüber ent-
scheidet jährlich die Hauptversammlung.

Der Erlös bei der Bremer Versorgungs- und Verkehrsgesellschaft von 123.782 T‡
betrifft den Gewinn aus dem Verkauf der letzten Aktientranche swb AG und
wurde voll an den Haushalt ausgekehrt.

Die Fähren Bremen-Stedingen GmbH hat im Jahr 2004 das Fährschiff „Stedin-
gen“ veräußert. Der Verkaufserlös wurde zur Finanzierung des im Januar 2004
neu erworbenen Fährschiffes „Vegesack“ verwendet.

Die von der Fischereihafen-Betriebsgesellschaft mbH erzielten Veräußerungs-
erlöse 2004 stocken die Verbindlichkeiten gegenüber der FHB aus Grund-
stückserlösen auf. Die Veräußerungserlöse 2005 dienen mit 31 T‡ der Rück-
zahlung der entsprechenden Anschaffungsdarlehen. Mit 56 T‡ fließen sie
der FBG Beteiligungsgesellschaft mbH zu.

Nicht im Zahlenwerk enthalten ist die geplante Aufgabe eines Teils des Ge-
ländes des Klinikum Bremen-Mitte gGmbH. Die mögliche Veräußerung ist im
jetzigen Planungsstadium weder in der Höhe noch im Zeitpunkt (voraus-
sichtlich nach 2007) näher konkretisierbar. Im Falle einer Veräußerung von
nicht-betriebsnotwendigen Vermögenswerten werden die Verkaufserlöse von
der Klinikum Bremen-Mitte gGmbH zur Teil-Finanzierung der notwendigen
Neuinvestitionen benötigt.

Bei der Bremerhavener Gesellschaft für Investitionsförderung und Stadtent-
wicklung mbH steht möglicherweise die Veräußerung des Hansa-Carées und
des Hotels Naber an.

Der Kauf und Verkauf von Vermögensgegenständen ist bei der BLG Logistics
Group AG & Co. KG Bestandteil der normalen Geschäftstätigkeit. Zu den Ver-
mögensgegenständen zählen u. a. Containerbrücken, Lkw, Software und Stap-
ler.

4. Bestehen „Vereinbarungen“ zwischen dem Senat und den einzelnen Beteili-
gungsgesellschaften, dass Gewinne nicht unverzüglich an den Haushalt ab-
geführt werden? In welchem Umfang? Warum?

Für derartige Vereinbarungen ist in der Regel kein Raum, da nach geltendem
Gesellschaftsrecht jährlich über die Gewinnverwendung entschieden wird. Mit
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der Feststellung des Jahresabschlusses einer Gesellschaft wird regelmäßig in
der ordentlichen Gesellschafterversammlung der Gesellschaft ein zwischen dem
Senator für Finanzen und dem jeweiligen Fachressort abgestimmter Beschluss
über die Verwendung des Gewinnes gefasst.

Eine Ausnahme vom Regelfall der jährlichen Gewinnverwendungsentscheidung
besteht im Falle von Beherrschungs- und Gewinnabführungsverträgen, wie
z. B. zwischen der Bremer Versorgungs- und Verkehrsgesellschaft mbH und
der BREPARK Bremer Parkraumbewirtschaftungs- und Management GmbH.

Die Hanseatische Veranstaltungs-GmbH und die Bremen Marketing GmbH
erhalten institutionelle Zuschüsse zum Fehlbetragsausgleich. Hierfür gelten
die Vorschriften des Zuwendungsrechts. Auch aufgrund der sinkenden jähr-
lichen Zuschüsse und der Aufgabenstellung erwirtschafteten diese Gesell-
schaften in den letzten Jahren keine Gewinne. Dies wird sich in den nächs-
ten Jahren voraussichtlich auch nicht ändern.

Der bremische Anteil (50,42 %) an den ausgeschütteten Gewinnen der BLG
Logistics Group AG & Co. KG wird an die BLG Unterstützungskasse GmbH
abgeführt.

Gemäß § 13 des Gesellschaftsvertrages der Fähren Bremen-Stedingen GmbH
vom 17. Dezember 2001 beschließt die Gesellschafterversammlung nach Maß-
gabe des § 29 GmbH-Gesetz. Im Jahr 2003 wurde der Jahresüberschuss in
Höhe von 165.000 ‡ gem. dem Beschluss der Gesellschafterversammlung
einer Investitionsrücklage zugeführt. Die Stadtgemeinde Bremen (55 %) und
der Landkreis Wesermarsch (45 %) sind Gesellschafter der Fähren Bremen-
Stedingen GmbH. Die Gewinnausschüttung erfolgt nach Gesellschafteran-
teilen.

Soweit von der Fischereihafen Betriebsgesellschaft mbH ein positives Betriebs-
ergebnis erwirtschaftet wird, muss dieser Betrag laut Betriebsüberlassungs-
vertrag an die FHB abgeführt werden.

5. Wickeln die Beteiligungsgesellschaften ihre Bankgeschäfte über die Landes-
hauptkasse (Performa Nord) ab? Wenn nein, warum nicht? In welchem Um-
fang entstehen hierdurch Mehrkosten?

Grundsätzlich wickeln die Beteiligungsgesellschaften ihren Zahlungsverkehr
nicht über die Landeshauptkasse ab. Eine Regelung entsprechend § 11 des Bre-
mischen Gesetzes für Eigenbetriebe des Landes und der Stadtgemeinde, wo-
nach Eigenbetriebe ihre Kassen- und Kreditgeschäfte über die Landeshaupt-
kasse bzw. den Senator für Finanzen abzuwickeln haben, gibt es für die Be-
teiligungsgesellschaften nicht.

Eine Gegenüberstellung von bei der Performa Nord anfallenden (fiktiven Mehr-)
Kosten und den Gesellschaften entstehenden Kosten für Bankgeschäfte liegt
dem Senat daher nicht vor.

Auf Antrag der Gesundheit Nord gGmbH Klinikverbund Bremen, bzw. der
Klinikum gGmbH hat Bremen erstmals für 2004 mit dem Haushaltsgesetz
zugelassen, dass den Klinikum gGmbH Kassenkredite zur Verfügung ge-
stellt werden können und die Zahlungen über die Landeshauptkasse abge-
wickelt werden.

In weiteren Einzelfällen werden Projekte von Beteiligungsgesellschaften, die
der Bremer Kapitalsdienstfonds finanziert, ebenfalls über die Landeshaupt-
kasse abgewickelt.

6. Kann es vorkommen, dass Beteiligungsgesellschaften für Geld- und sonstige
Finanzanlagen Zinsen etc. von Dritten kassieren, während gleichzeitig für Schul-
den öffentlich-rechtlicher Körperschaften Bremens Zinsen zu zahlen sind?
Wenn ja: In welchem Umfang ist dies der Fall? Was gedenkt der Senat dage-
gen zu tun?

Durch die Trennung der Liquiditätssteuerung der Haushalte Bremens einerseits
und der einzelnen Beteiligungsgesellschaften andererseits besteht die Mög-
lichkeit, dass Beteiligungsgesellschaften für Geld- und Finanzanlagen Zin-
sen von Dritten erhalten.
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Der Senat verfügt mit dem im Beteiligungshandbuch niedergelegten Steue-
rungsinstrumentarium auch über die Möglichkeit der Liquiditätssteuerung
der Gesellschaften. Ob und wieweit dies mit angemessenen Aufwand effizi-
ent nutzbar ist, befindet sich gegenwärtig im Rahmen des Prozesses zur Wei-
terentwicklung des Beteiligungsmanagements in der Abstimmung.

Der Senat wird auch in Zukunft die ihm zur Verfügung stehenden Steuerungs-
instrumente dahingehend einsetzen, die Kapitalausstattung der Gesellschaf-
ten auf das notwendige Maß zu beschränken. Dazu gehört die regelmäßige
Gewinnausschüttung ertragstarker Gesellschaften. So ist im Jahre 2004 die
Gewinnausschüttung  der  Gewoba  AG  Wohnen  und  Bauen  auf  insgesamt
11,5 Mio. ‡ gesteigert worden.

Der Senat ist jedoch als Gesellschafter andererseits auch dazu verpflichtet,
eine angemessene Eigenkapitalausstattung bereit zu stellen. Mit der Prüfung
der Angemessenheit der Eigenkapitalausstattung der Gesellschaften wird jähr-
lich der jeweilige Abschlussprüfer im Rahmen der Prüfung nach § 53 Haushalts-
grundsätzegesetz beauftragt. Die Wirtschaftsprüfer weisen dabei auch auf zu
geringes Eigenkapital hin. Bei der jährlichen Ressortprüfung nach § 69 Landes-
haushaltsordnung prüft das jeweilige Fachressort, ob Bedenken hinsichtlich
der Vermögens- und Finanzlage einer Gesellschaft bestehen. In der Regel
sind die Gesellschaften ohnehin nur mit dem gesetzlichen Mindest-Stamm-
kapital ausgestattet. Hinzuweisen ist in diesem Zusammenhang auf die ge-
setzliche Einzahlungsverpflichtung des Gesellschafters. Bei den Gesellschaf-
ten können schon aufgrund der notwendigen, bzw. gesetzlich vorgeschriebe-
nen Kapitalausstattung Zinseinnahmen entstehen.

In der Anlage zu Frage 6 findet sich eine Aufstellung von Erträgen aus Finanz-
anlagen und Zinsen von Beteiligungsgesellschaften im Jahre 2003.

Neben den in der Tabelle dargestellten Zinserträgen von laufenden Konten in
Höhe von 128.642,– ‡, erzielte der Konzern Bremer Investitions-Gesellschaft
mbH 5.846 T‡ an Zinseinnahmen. Dem gegenüber standen Zinsauf-
wendungen in Höhe von 11.199 T‡. Sowohl Einnahmen als auch Ausgaben
beruhen auf durchgeführten Projekten, die die Bremer Investitions-Gesell-
schaft mbH im Auftrag der FHB durchgeführt hat. Das insgesamt negative
Zinsergebnis resultiert aus der Refinanzierung dieser durchgeführten Projek-
te und ist  nur eingeschränkt aussagekräftig, da die zur Deckung erforderli-
chen Erträge in anderen Gewinn- und Verlustpositionen ausgewiesen werden.

Die Bremer Aufbau-Bank GmbH erzielte in 2003 Zinseinnahmen in Höhe
von 30.684 T‡. Diesen standen 27.047 T‡ an Zinsaufwendungen gegenüber.
Sowohl Einnahmen als auch Ausgaben rühren aus dem Kreditgeschäft mit
Dritten her. Die Differenz aus Ertrag und Aufwand stellt den entsprechenden
Zinsüberschuss aus dem operativen Geschäft dar.

Ergänzend wird auf die Zinsergebnisse (Differenz zwischen Zinseinnahmen
und Zinsausgaben) der Beteiligungsgesellschaften laut Beteiligungsbericht
der FHB für das Jahr 2003 hingewiesen.

7. Gibt es Beteiligungsgesellschaften, die ihre Personalverwaltung nicht über
Performa Nord abwickeln? Gegebenenfalls warum? Werden für diesen Zweck
Gelder an Dritte gezahlt? In welchem Umfang?

Folgende Gesellschaften nehmen Personaldienstleistungen der Performa Nord
in Anspruch:

• Bremen online services Entwicklungs- und Betriebsgesellschaft mbH & Co. KG,

• Bremer Arbeit GmbH,

• bremenports GmbH & Co. KG,

• Gesellschaft für Bremer Immobilien mbH,

• Bau Management Bremen GmbH,

• Bremen Marketing GmbH,

• Bremer Gewerbeflächen GmbH,
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• Bremer Kommunikationstechnik GmbH,

• BTZ Bremer Touristik Zentrale – Gesellschaft für Service und Marketing GmbH,

• Facility Management Bremen GmbH,

• Flughafen Bremen GmbH,

• ID Bremen GmbH,

• Kulturmanagement Bremen GmbH.

Die Anlage zu Frage 7 enthält eine Übersicht derjenigen Gesellschaften, die
sich fremder Dritter für die Abwicklung der Personalverwaltung bedienen so-
wie eine Aufstellung der Entgelte im Jahr 2003. Die Einschaltung Fremder
Dritter erfolgt ausschließlich auf dem Gebiet der Personalabrechnung. Die
Gründe der Fremdvergabe sind jeweils kurz angeführt. Die Gesundheit Nord
gGmbH Klinikverbund Bremen und die Bremer Bäder GmbH  führen zurzeit
Gespräche mit der Performa Nord.

Die übrigen angefragten Gesellschaften wickeln ihre Personalverwaltung ein-
schließlich Personalabrechnung selbst oder mit verbundenen Gesellschaften
ab.

8. In welchem Umfang beabsichtigt der Senat, in den Jahren 2004 und 2005 Zu-
wendungen an Beteiligungsgesellschaften im Vergleich zu 2002 und 2003 zu
zahlen? Aus welchen Haushaltsstellen?

Die Anlage zu Frage 8 enthält eine Aufstellung von erfolgten, bzw. geplanten
Zuwendungen für den Zeitraum 2002 bis 2007.

Hinzuweisen ist darauf, dass Bremen noch nicht über ein geschlossenes Kon-
zernrechnungswesen verfügt. Die Übersicht über die Zuwendungen der Ge-
sellschaften hat der Senat daher durch eine aufwändige Umfrage bei den
Ressorts und Beteiligungsgesellschaften ermittelt. Es liegt in der Natur der
Sache, dass derartige Abfragen mangels einheitlicher Richtlinien zur Abgren-
zung und Zuordnung der Zahlungen sehr unterschiedliche Interpretations-
spielräume zulassen. Beispielsweise sind in der Darstellung in der Regel Zu-
wendungen im haushaltsrechtlichen Sinne erfasst, nur vereinzelt auch ander-
weitige Zuschüsse mit gleicher Wirkung. Daher fehlen die Verlustausgleiche
an die BSAG, die die FHB auf Grund eines Unternehmensvertrages über die
Bremer Versorgungs- und Verkehrsgesellschaft mbH in das Unternehmen
leitet. Nach wie vor bestehen unterschiedliche Periodenabgrenzungen im
kameralen System und der kaufmännischen Buchführung. Diese und andere
Imponderabilitäten sind bei der Auswertung der Aufstellung zu berücksichti-
gen, die lediglich als ergänzende Erläuterung bereits bekannter Aufbereitun-
gen, etwa des für den Haushalts- und Finanzausschuss jährlich erstellten Zu-
wendungsberichtes, des Beteiligungsberichtes sowie der Haushaltsgesetze zu
verstehen ist.

Es gilt der Hinweis auf das sich im Aufbau befindliche Konzernrechnungs-
wesen.

9. In welchem Umfang werden aus Haushalten öffentlich-rechtlicher Körperschaf-
ten Bremens Leistungen der Beteiligungsgesellschaften (z. B. auf Grundlage
von Geschäftsbesorgungs- oder sonstigen Dienstleistungsverträgen) bezahlt?
Aus welchen Haushaltsstellen im Einzelnen?

Die Anlage zu Frage 9 enthält eine Aufstellung von im Jahr 2003 unmittelbar
aus den öffentlichen Haushalten Bremens (Land, Stadtgemeinde, Universität)
entrichteten Zahlungen. Auch hier gilt der Hinweis auf das sich im Aufbau
befindliche Konzernrechnungswesen.

10. In welchem Umfang im Einzelnen werden aus Haushalten von Beteiligungs-
gesellschaften Leistungen anderer Beteiligungsgesellschaften bezahlt?

Hierüber liegen dem Senat keine aussagekräftigen Aufstellungen vor. Man-
gels verbindlicher Festlegung von Konsolidierungsrichtlinien und eines
Konsolidierungskreises fehlen in den Buchführungssystemen der Beteiligungs-
gesellschaften entsprechende Abgrenzungen.
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Auch hier gilt der Hinweis auf das sich im Aufbau befindliche Konzernrech-
nungswesen.

11. Wie lässt der Senat die Preise hierfür (Fragen 9 und 10) berechnen?

Zu den Preisberechnungen für die aus den Haushalten von öffentlich-rechtli-
chen Körperschaften Bremens bezahlten Leistungen sind in der Anlage zu
den Fragen 9 und 11 entsprechende Erläuterungen gemacht. Die Preisge-
staltung erweist sich als sehr vielgestaltig, ebenso wie die Auftragsverhältnisse
selbst. Zum Teil orientieren sich die Preise an der Leistung der Unternehmen
und können so als „Marktpreise“ bezeichnet werden. Allerdings finden sich
bei der Preisgestaltung auch häufig noch Elemente der Kostenerstattung, die
– soweit möglich und sinnvoll – sukzessive durch Leistungselemente ersetzt
werden sollen.

12. Was hält der Senat davon, seine Einsparvorgaben für die öffentlichen Haus-
halte auch auf die Beteiligungsgesellschaften zu übertragen?

Der Senat hat für die Haushalte 2004/2005 angesichts der Haushaltsnotlage
des Landes erhebliche Belastungen aller öffentlich Beschäftigten sowie eine
konsumtive Einsparquote von 5,6 % beschlossen. Der Senat hat ferner be-
schlossen, alle personalwirtschaftlichen Maßnahmen – soweit es rechtlich und
wirtschaftlich gestaltbar ist – in allen Teilbereichen des Konzerns Bremen
vorzunehmen, also insbesondere auch in den Beteiligungsgesellschaften so-
wie bei den Zuwendungsempfängern.

Die Umsetzung personalwirtschaftlicher Maßnahmen ist für bremische Ge-
sellschaften einerseits ein Instrument, um konsumtive Einsparvorgaben zu
erbringen, anderseits wird dadurch sichergestellt, dass das Besserstellungs-
verbot gegenüber den Beschäftigten im öffentlichen Dienst beachtet wird.

Um dieses Ziel zu erreichen, hat der Senator für Finanzen eine Handlungs-
hilfe erarbeitet, die die einzelnen Ressorts bei der Umsetzung dieser Zielset-
zung unterstützen soll. Diese befindet sich in der Abstimmung.

Durch die Weigerung der Aufnahme von Verhandlungen seitens der Gewerk-
schaften konnten die zunächst als globale Minderausgabe von 4,2 Mio. ‡
(2004) bzw. 17,2 Mio. ‡ (2005) in den Haushalten 2004/2005 ausgewiesenen
Einsparungen bei den Personalausgaben nicht realisiert werden.

Für das Jahr 2004 hat der Senat daher am 7. September 2004 kurzfristig wirk-
same und einseitige Maßnahmen der FHB getroffen, die im rechtlichen Rah-
men auch für die als bremische Beteiligungsgesellschaft ausgegliederten Ein-
richtungen gelten. Danach gelten bei Neueingestellten und Auszubildenden,
die nach Abschluss der Berufsausbildung in ein Arbeitsverhältnis zur FHB über-
nommen werden, die Arbeitszeitvorschriften wie bei Beamten und es wird
kein Weihnachtsgeld und Urlaubsgeld gezahlt. Bei Statusänderungen (z. B.
Wechsel vom Arbeiter- in das Angestelltenverhältnis), Höhergruppierungen
wegen Übertragung höherwertiger Tätigkeiten sowie der Verlängerung be-
fristeter Arbeitsverhältnisse gelten die Arbeitszeitvorschriften wie bei bremi-
schen Beamten, es erfolgen Weihnachtsgeldzahlungen wie bei den bremischen
Beamten und es wird kein Urlaubsgeld gezahlt.

Die Einhaltung der Wirtschaftspläne ist entsprechend sicherzustellen.

13. Inwiefern ist beabsichtigt, hierfür die Preise für die einzelnen Leistungen zu
senken? Ist sichergestellt, dass über die Absenkung der Zuschüsse und Prei-
se insgesamt Personalkosten- und Sachmittelausgabensenkungen analog den
öffentlichen Haushalten nachvollzogen werden?

Soweit marktgerechte Leistungspreise vereinbart sind, bleibt für eine Ab-
senkung entsprechend den Sparvorgaben der Haushalte kein Raum. Die fach-
und ressourcenverantwortlichen Ressorts wirken auf für Bremen günstigere
Preisgestaltungen hin.

Soweit die Höhe der Leistungsentgelte sich nach den einer Gesellschaft ent-
standenen Aufwand richtet oder Zuschüsse gezahlt werden, sinken die
Leistungsentgelte mit dem Aufwand der Gesellschaften. Spielräume ergeben
sich daher durch Ausgestaltung und Vollzug der jeweiligen Wirtschaftspläne.
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Die fach- und ressourcenverantwortlichen Ressorts sind daher im Vollzug der
aktuellen Haushalte gehalten, eine Absenkung der Zuschüsse und Entgelte
im erforderlichen Umfang über entsprechend ausgestaltete Wirtschaftspläne
zu erreichen.

Über das Besserstellungsverbot gelten die vom Senat am 7. September 2004
beschlossenen personalwirtschaftlichen Maßnahmen auch für den Zuwendungs-
bereich. Zur Umsetzung der Maßnahmen erfasst der Senator für Finanzen die
erforderlichen Informationen zur Tarif- und Gehaltsstruktur der Zuwendungs-
empfänger zunächst mittels einer Ressortumfrage. Die Ressorts haben in die
Bewilligungsbescheide Hinweise auf die veränderten Regelungen bezüglich
Sonderzuwendungen und Urlaubsgeld sowie Arbeitszeit gegeben.

So wird eine Absenkung der Personalkosten bei Beteiligungsgesellschaften,
die Zuschussempfänger sind, auch auf diesem Weg sichergestellt.

14. Wie stellt der Senat sicher, dass der Absenkung von Zuschüssen und Preisen
tatsächliche Kürzungen der Ausgaben der Beteiligungsgesellschaften gegen-
überstehen und nicht lediglich Gewinnabführungen an die öffentlichen Haus-
halte verringert bzw. Kredite aufgenommen werden?

Der Senat stellt dies über eine entsprechende Ausgestaltung der Wirtschafts-
pläne im Rahmen des Beteiligungsmanagements sicher.

15. In welchem Umfang wird die Bezahlung der Geschäftsführer und sonstigem
Leitungspersonal der Beteiligungsgesellschaften abgesenkt? Erhalten sie wei-
terhin Sonderzahlungen („Urlaubsgeld“, „Weihnachtsgeld“)? Ist in den Ver-
trägen, die die Beteiligungsgesellschaften mit ihren Geschäftsführern und
sonstigem Leitungspersonal abgeschlossen haben, sichergestellt, dass Ein-
kommenskürzungen analog dem öffentlichen Dienst nachvollzogen werden
können? Wenn nein: Beabsichtigt der Senat, Änderungskündigungen auszu-
sprechen? Wenn nein: Warum nicht?

Der Senator für Finanzen hat Vorschläge zu Übertragungsmöglichkeiten von
Einkommenskürzungen im öffentlichen Dienst auf Geschäftsführer und Lei-
tungspersonal von Beteiligungsgesellschaften entwickelt. Diese Handlungs-
hilfen befinden sich in der Abstimmung.

16. Welche Treuhandvermögen werden von öffentlich-rechtlichen Körperschaf-
ten Bremens und den Beteiligungsgesellschaften verwaltet?

1. Treuhänder Bremer Investitions-Gesellschaft mbH (BIG)

• Treuhandvermögen „Werftenstrukturkonzept 1988“

Zur Umsetzung des vom Senat und der Bremischen Bürgerschaft im
Mai 1988 beschlossenen Umstrukturierungskonzeptes des Bremer
Werftenverbundes (Werftenstrukturkonzept) hat die BIG verschiede-
ne Darlehen und Beteiligungen („Schiffsbeteiligungen“) von der Bre-
mer Vulkan Verbund AG und von der Schichau Seebeckwerft AG
erworben. In 1997 wurden die Schiffsbeteiligungen der Bremer Vul-
kan Verbund AG mit den Geschäftsanteilen der Tradeasset Beteili-
gungsgesellschaft mbH in das Treuhandvermögen „HIBEG Verwal-
tungs- und Beteiligungsgesellschaft mbH (HVB)“ eingebracht.

• Treuhandvermögen „Darlehen und stille Beteiligungen BVV 1994“

Die BIG wurde im Februar 1994 beauftragt, Darlehen und stille Be-
teiligungen („Schiffsbeteiligungen“) von der Bremer Vulkan Verbund
AG zu übernehmen.

• Treuhandvermögen „Sanierung und Ordnungsverfahren BVV 1995“

Die BIG wurde im Dezember 1995 beauftragt, von der Bremer Vul-
kan Verbund AG 50 % der Geschäftsanteile der Senator Lines GmbH
sowie 100 % der Geschäftsanteile der NSB Niederelbe Schiffahrts-
gesellschaft mbH & Co. KG zu erwerben. Ferner wurde die BIG be-
auftragt, federführend an Auffanglösungen im Zusammenhang mit
den Ordnungsverfahren von Gesellschaften des Konzerns Bremer
Vulkan mitzuwirken und diese zu finanzieren. Dazu zählten auch
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die Refinanzierung und Abwicklung von in dem Konkursverfahren
entstandenen Bürgenregressforderungen.

• Treuhandvermögen „HIBEG Verwaltungs- und Beteiligungsgesell-
schaft mbH (HVB)“

Im Juli 1997 wurde die HVB von der BIG treuhänderisch für die FHB
gegründet. In die HVB wurden eingebracht

— Geschäftsanteile Stahlwerke Bremen GmbH,

— Geschäftsanteile Tradeasset Beteiligungsgesellschaft mbH,

— Ausleihungen an Tradeasset Beteiligungsgesellschaft mbH,

— Verbindlichkeiten aus Refinanzierungen.

Die Tradeasset Beteiligungsgesellschaft mbH verwaltet die im Rah-
men des Werftenstrukturkonzeptes 1988 von der Bremer Vulkan Ver-
bund AG übernommenen Schiffsbeteiligungen.

• Treuhandvermögen „Lettow-Vorbeck-Kaserne“

In 1996 hat die BIG im Auftrag der FHB eine Teilfläche der ehemali-
gen Kaserne von der Bundesrepublik Deutschland gekauft und die
Gebäude und Anlagen für die Zwecke eines Polizeipräsidiums her-
gerichtet. Das Treuhandvermögen umfasst die aus Grundstück, Ge-
bäude, Außenanlagen und Sondertechnik bestehenden Sachanla-
gen sowie die Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten.

• Treuhandvermögen „STAVE I“

Die BIG wurde in 1994 beauftragt, Teile des ehemaligen Werftgeländes
der Lürssen-Werft in Bremen-Vegesack zu erwerben und hat dazu
die Projektgesellschaft STAVE-Grundstücksverwaltungsgesellschaft
mbH eingesetzt.

• Treuhandvermögen „Space Park“

Im September 2002 wurde die BIG beauftragt, Darlehen, welche im
Rahmen der Ansiedlung, Realisierung und des Betriebs des Space
Park vergeben werden sollten, gemeinsam mit der Dresdner Bank
AG zu vergeben und zu verwalten. Den Darlehensforderungen ste-
hen Darlehensverbindlichkeiten in gleicher Höhe gegenüber.

• Treuhandvermögen „OTG“

Die BIG wurde im Februar 2003 im Rahmen des Gesamtkonzeptes
zur Planung und Durchführung von Aufwertungs- und Modernisie-
rungsmaßnahmen in Osterholz-Tenever beauftragt, sich zu 50 % an
der OTG Osterholz-Tenever-Grundstücksgesellschaft mbH & Co. KG,
die zwischenzeitlich die Krause-Wohnanlagen aus der Zwangsverstei-
gerung erworben hat, zu beteiligen und gemeinsam mit dem weite-
ren OTG-Gesellschafter Gewoba die Aufwertungs- und Moderni-
sierungsmaßnahmen durchzuführen. Das Treuhandvermögen weist
die OTG-Gesellschaftsanteile aus und dient zur Einbringung der
öffentlichen Mittel in das Projekt.

• Treuhandvermögen „Übriges Treuhandvermögen“

Hierunter werden mehrere kleine Engagements zusammengefasst,
die zum Teil wegen Unverwertbarkeit bis auf einen Erinnerungswert
abgeschrieben sind.

Des Weiteren gehört zu diesem Treuhandvermögen der Geschäfts-
anteil der BIG von 37,38 % an der RB-Grundstücksgesellschaft mbH
& Co. KG (und deren Refinanzierung), die den Erwerb und die Her-
richtung der benötigten Grundstücke für das im Stephaniviertel ge-
plante Medienzentrum zum Gegenstand hat.

2. Treuhänder Bremer Aufbau-Bank GmbH (BAB)

• Treuhandvermögen „Bürgschaftsgeschäft“

Im Dezember 1999 ist das Bürgschaftsgeschäft der FHB auf die BAB
übertragen worden. In diesem Treuhandvermögen wird die der BAB



— 11 —

zur Verfügung stehende Rücklage für Bürgschaftsinanspruchnahmen
sowie die Bürgenregressforderungen und rückständigen Bürgschafts-
entgelte ausgewiesen.

• Treuhandvermögen „BIF“

Der 1991 errichtete Bremische Innovations-Fonds (BIF), aus dem bre-
mischen Unternehmen Wagniskapital zur Verfügung gestellt wur-
de, ist in 1999 der BAB zur Verwaltung übertragen worden. Der BIF
geht seit 1998 keine neuen Engagements ein. Das Treuhandvermögen
weist Forderungen aus Ausleihungen, stillen Beteiligungen und Ge-
schäftsanteilen aus.

• Treuhandvermögen „Initialfonds“

Im Rahmen eines auf vier Jahre (1998 bis 2001) befristeten Förderungs-
programms wurde der Initialfonds errichtet, der innovative, technolo-
gieorientierte Unternehmen in der Phase der Gründung durch Dar-
lehen unterstützt. Der Initialfonds wurde in 2003 auf die BAB Betei-
ligungs- und Managementgesellschaft Bremen mbH, einer Tochter-
gesellschaft der BAB, übertragen.

• Treuhandvermögen „RUB-Fonds“

Der BAB wurde in 1999 der RUB-Fonds übertragen, aus dem bre-
mischen Unternehmen Rettungsbeihilfen in Form von Bürgschaften
und Krediten sowie Umstrukturierungsbeihilfen in Form von Beteili-
gungen, Bürgschaften, Krediten, Zins-, Investitions- und Beratungs-
kostenzuschüssen sowie Schuldenerlassen gewährt werden. Aus-
gewiesen werden die Forderungen aus den einzelnen Engagements.

• Treuhandvermögen „Wohnungsbauförderung“

Der BAB ist im Rahmen der Neuordnung der Wohnungsbauförderung
die Verwaltung der als Darlehen gewährten Wohnungsbaufördermittel
übertragen worden. Ferner hat die BAB die Förderaufgaben im Be-
reich der Wohnungsbau- und Wohnraumförderung übernommen.

17. Wem fließen laufende oder Veräußerungserlöse zu?

Laufende Erlöse und Veräußerungserlöse fließen dem Treuhänder zu. Die Ver-
wendung dieser Erlöse erfolgt auf Weisung des Treugebers. Hinweis auf die
Antwort zu Frage 18 für den Bereich Treuhandvermögen zu den Fragen 1 bis 6.

18. Wie lassen sich die Fragen 1 bis 15 auf die Treuhandvermögen bezogen be-
antworten?

Soweit sich die Fragen 1 bis 15 auf Treuhandvermögen übertragen lassen, gilt
hierfür folgendes:

Zu Frage 1:

Die Vermögenswerte sind den Beteiligungsgesellschaften als Treuhandver-
mögen überlassen worden, weil dort das Personal vorhanden ist, das eine
optimale Verwaltung und Verwertung der Vermögensgegenstände gewähr-
leisten kann. Dazu sind Treuhand- und Geschäftsbesorgungsverträge abge-
schlossen worden, die die Aufgaben und Pflichten des Treuhänders regeln.
Die verwertbaren Vermögensgegenstände sind von der FHB häufig im Zu-
sammenhang mit Bürgenregressforderungen und zur Mobilisierung von Li-
quidität bei bremischen Unternehmen unter Einsatz von Haushaltsmitteln
übernommen worden. Die Überlassung dieser Treuhandvermögen hat des-
halb deren baldige Verwertung zur Rückumwandlung in Haushaltsmittel zum
Ziel.

Zu Frage 2:

Die Erlöse aus Treuhandvermögen werden ausschließlich auf Weisung der
FHB als Treugeber eingesetzt; sie kommen nicht den Treuhändern zugute.
Die Treuhandvermögen werden bei den Treuhändern in von ihrem übrigen
Geschäft getrennten Buchungskreisen erfasst. Die Rechnungslegung über die
im Auftrag der FHB verwalteten Treuhandvermögen wird jährlich durch Wirt-
schaftsprüfer geprüft und in einem Bericht dargestellt.
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Zu Frage 3:

Erlöse aus verwertbaren Treuhandvermögen können nicht geplant und deshalb
nicht haushaltsmäßig veranschlagt werden, da Veräußerungen abhängig sind
von der sich ständig wandelnden „Marktlage“ der einzelnen Vermögenswerte.

2003:

Aus der Abschlussrechnung des Konkursverwalters der Bremer Vulkan Werft
GmbH erhielt die FHB eine Zahlung in Höhe von 23 Mio. ‡ in das Treuhand-
vermögen „Sanierung und Ordnungsverfahren BVV 1995“. Der HaFA be-
schloss in der Sitzung am 28. März 2003 die Verwendung dieser Mittel für die
Erhöhung des Eigenkapitals bei HVG um 9,2 Mio. ‡, BSAG um 9,2 Mio. ‡
und BIS um 4,6 Mio. ‡.

Der HaFA stimmte in der vorgenannten Sitzung ferner der Verwendung von
Treuhanderlösen in Höhe von 42,07 Mio. ‡ für folgende Bedarfe zu:

im Haushalt 2003 veranschlagte Veräußerungserlöse 9,80 Mio. ‡

Finanzierung des BUSC im WTC 0,93 Mio. ‡

Tilgung Vorfinanzierung Schiffsbeteiligungserlöse 15,55 Mio. ‡

Teiltilgung Finanzierung Stahlwerkebeteiligung 15,79 Mio. ‡

2004:

Der HaFA hat in der Sitzung am 23. Juni 2004 die Realisierung von Erlösen
aus der Veräußerung von Treuhandvermögen im Zusammenhang mit der Haus-
haltsaufstellung 2004/2005 beschlossen:

BIG übernimmt Schiffsbeteiligungen ins Eigenvermögen 16,6 Mio. ‡

Entnahme von Barmitteln im Treuhandvermögen bei der BIG 13,0 Mio. ‡

Ablösung Forderung der FHB aus TH-Darlehen durch
BIG-Eigenmittel 7,0 Mio. ‡

36,6 Mio. ‡

Zu Frage 4:

Soweit den verwertbaren Treuhandvermögen entweder Refinanzierungen für
deren Anschaffung oder Vorfinanzierungen zukünftiger Veräußerungserlöse
gegenüberstehen, die gemäß der bestehenden Gremienbeschlüsse mit erziel-
ten Veräußerungserlösen getilgt werden sollen, werden diese Erlöse in Ab-
stimmung mit dem Treugeber bei dem Treuhänder gesammelt und – vorbe-
haltlich anderer Beschlussfassungen durch Senat und HaFA – zu den Fällig-
keitsterminen der jeweiligen Darlehen zur Tilgung eingesetzt.

Frage 5 entfällt für Treuhandvermögen.

Zu Frage 6:

Treuhanderlöse werden von den Treuhändern kurzfristig bis zur Entscheidung
des Treugebers über die Verwendung verzinslich (zugunsten des Treuhand-
vermögens) angelegt.

Die im Treuhandvermögen „Bürgschaftsgeschäft“ verfügbare Bürgschafts-
rücklage steht dem Haushalt zur Verfügung über ein außerhaushaltsmäßiges
Konto, auf das bei Bürgschaftsausfällen sofort (nur durch das Finanzressort)
ohne Nachtragshaushalt zurückgegriffen werden kann; das Verfahren ist mit
dem Rechnungshof abgestimmt.

Die Fragen 7 und 8 entfallen für das Treuhandvermögen.

Zu Frage 9 siehe Anlage zu Fragen 9 und 11.

Frage 10 entfällt für Treuhandvermögen.

Zu Frage 11:

Die Entgelte werden in den einzelnen Treuhand- und Geschäftsbesorgungs-
verträgen vereinbart. Je nach erwartbarem Verwaltungsaufwand gestaffelt wird
mit geringen Pauschalbeträgen oder nach ermittelten und nachgewiesenen
Stundensätzen abgerechnet.

Die Fragen 12 bis 15 entfallen für Treuhandvermögen.
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ANLAGE 1

Gesellschaften Stand 1. Januar 2004

Ausbildungsgesellschaft Bremen mbH

Bau Management Bremen GmbH

BLG Logistics Group AG & Co. KG

Bremen Marketing Gesellschaft mbH

Bremen Online Services Beteiligungs GmbH

Bremen Online Services GmbH & Co. KG

bremen.online GmbH

bremenports Beteiligungs GmbH

bremenports GmbH & Co. KG

Bremer Arbeit GmbH

Bremer Bäder GmbH

Bremer Investitions-Gesellschaft mbH

Bremer Lagerhaus-Gesellschaft AG von 1877

Bremer Parkraumbewirtschaftungs- und Management GmbH

Bremer Ratskeller GmbH

Bremer Theater Grundstücks GmbH & Co. KG

Bremer Theater Theater der Freien Hansestadt Bremen GmbH

Bremer Versorgungs- und Verkehrsgesellschaft mbH

Bremerhavener Arbeit GmbH

Bremerhavener Gesellschaft für Investitionsförderung und Stadtentwicklung mbH

datenschutz Nord GmbH

Facility Management Bremen GmbH

Fähren Bremen-Stedingen GmbH

Fischereihafen-Betriebsgesellschaft mbH

Flughafen Bremen GmbH

GAUSS Gesellschaft für Angewandten Umweltschutz und Sicherheit im Seeverkehr

Gesellschaft für Bremer Immobilien mbH

Gesundheit Nord gGmbH Klinikverbund Bremen

Gesundheit Nord Grundstücks GmbH & Co. KG

Großmarkt Bremen GmbH

Hanseatische Naturentwicklung GmbH

Hanseatische Wohnungs-Beteiligungs-GmbH (HAWOBEG)

Hanseatische Veranstaltungs-GmbH

Kulturmanagement GmbH

LernMit GmbH

Performa Nord

Rehazentrum Bremen GmbH

Rhododendronpark GmbH

Speicherbau-Gesellschaft mbH

Visionarum GmbH

Werkstatt Nord gGmbH

ZOB Zentral-Omnibus-Bahnhof GmbH
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